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Zu den Filmen 
Seit 1979 - nach ersten Erfahrungen mit der Ma le re i - macht 
Chr is toph Janetzko F i lme; Kunstf i lme - F i lme nicht über Kunst 
sondern F i lm als Kunst. Gegen den Trend der Zeit , ve rb rauch ­
te B i lder immer w iede r aufzubere i ten, entwicke l t Janetzko in 
seinen F i lmen konsequent eine eigenständige innovative B i ld ­
ästhetik. Seine Arbe i ten verweigern s ich d e m gebräuchlichen 
K ino-Kommerz ; jenseits von Reality-TV oder V ideoc l i p s ent­
stehen diese kontemplat iv-poet ischen Ref lex ionen über den 
' F i lm als F i lm ' , über F i lm als e igene künstlerische W i r k l i c h ­
keit. Fast nie s ind Janetzkos F i lme durch narrative, n iemals 
durch ideo log ische Vorste l lungen best immt, v i e lmehr durch 
d ie Ausdruckskraf t der B i lder w i e durch d ie Logik ihrer A b ­
folge. 
Für d ie Hers te l lung eigenständiger B i l dwe l t en konstruiert 
Janetzko nach Bedarf d ie spez ie l l en techn ischen Vorausset­
zungen . So baute er be isp ie lsweise für d ie besonderen Be­
lange seines Fi lms 5/ eigens e ine opt ische Bank. Bei d e m 
Fi lm S I S O M machte der digitale Bildbearbeitungsprozeß e ine 
t r ickre iche Improvisat ion be im Komb in i e ren untersch ied l i ­
cher Software no twend ig . Nu r über diesen W e g war das fort­
schrei tende Zer fa l len der W i rk l i chke i t f i lm isch darstellbar. 
Seit 1988 verbrachte Janetzko mit f i lmischer und lehrender 
Tätigkeit viele Monate in Thai land. Aus der indiv iduel len künst­
ler ischen Ause inanderse tzung mit den M e n s c h e n und den 
Bi ldern in d iesem Land resultieren d ie be iden F i lme V O M 
FLUSS - RIVER C O L O R S und S I S O M . 

VOM FLUSS - RIVER COLORS 
Ursprünglich war der größte Teil Bangkoks von e inem d i c h ­
ten Verkehrsnetz von Wasserstraßen du r chzogen . Dieses Ka ­
nalsystem ist in der heutigen Innenstadt led ig l i ch in Resten 
erhalten, und nur wen ige dieser Klongs d ienen noch als Ver­
kehrswege. Abe r unwei t der City, im Stadtteil Thonbur i e twa 
oder im Vorort Non thabur i , s ind d ie Klongs noch lebend ig 
erhalten. Der F i lm V O M FLUSS - RIVER C O L O R S zeigt das 
alltägliche Leben in den etwas abseits gelegenen Klongs der 
Sumpfgebiete von Non thabur i . A m Kanalufer stehen d ie k l e i ­
nen, höchstens einstöckigen Holzhäuser in versch iedenen 
thailändischen Baust i len. D a z w i s c h e n erheben s ich b u d d h i ­
stische Tempelan lagen mit ihren zah l r e i chen Sakra lbauten, 
den glockenförmigen Ched i s und mit den e in fachen W o h n ­
stätten der Mönche. Der langsame Lauf des Wassers ist d ie 
Lebensader der M e n s c h e n hier. Wasser ist d ie G r u n d b e d i n ­
gung für al le Transporte, es dient zur Re in igung und s y m b o l i ­
siert für d ie tiefgläubig buddhis t i schen Thailänder den Kreis­
lauf von Leben und Tod. 
Ein wesent l i ches Gestal tungsmitte l des Fi lms ist d ie langsam 



glei tende Kamerafahrt, nur hin und w ieder be im Verfolgen 
von Personen oder be im M o t i v w e c h s e l n durch Schwenks 
korrigiert. Fast al le Fahrten wurden von e inem treibenden Boot 
bei ausgestel ltem M o t o r au fgenommen . D i e naht losen Über­
gänge von einer Szene zur nächsten, von Situation zu Situa­
t ion w i rken w i e P l ansequenzen , selbst dann noch , w e n n am 
Ende einer Szene durch sanfte Überblendungen fast unauf­
fällige Übergänge hergestellt wu rden . Dieses gestalterische 
Mit te l des Fi lms entspricht d e m Mot iv . D i e Häuser an den 
Ufern der Klongs s ind z u m Wasser hin weit geöffnet, sche i ­
nen te i lweise überhaupt keine Außenwände zu haben. Der 
B l i ck von draußen nach dr innen und von dr innen nach d rau ­
ßen ist frei . D i e offene Lebensweise der E inwohner ist d ie 
G rund l age für d ie v isuel le Konzep t ion des Fi lms. D i e pe rma ­
nente Fahrt öffnet E inb l i cke , D u r c h b l i c k e und konstruiert so 
d ie f i lm ische Raumi l l u s i on , den imaginären Raum hinter der 
Le i nwand . G l e i c h darauf aber verdeckt immer w ieder vor­
dergründig Vorüberziehendes d ie Tiefe des B i ldraums. 
„ Im klassischen K i n o " , schreibt Janetzko im Expose z u se i ­
nem F i lm, „dient das System der Raumkonstrukt ion in erster 
L in ie der Logik der Erzählung." Der Raum liefert für den Ver­
lauf der Filmerzählung led ig l i ch Koord ina ten . Es ist der F i l m ­
darsteller, der d ie H a n d l u n g weitertreibt, indem er den Raum 
verdeckt. Sein Ag ieren verfolgt der Zuschauer gebannt, dabei 
hat der f i lmische Raum nur die periphere Bedeutung der K o n ­
notat ion. Der K inobesucher ist n icht g e k o m m e n , um die B i l ­
der zu betrachten, er frißt s ich durch sie h indurch z u m glück­
l i chen Ende. Janetzkos künstlerische Abs i ch t z ie l t auf das 
absolute Gegente i l . Im F i lm V O M FLUSS - RIVER C O L O R S 
schafft er e inen komp lexen f i lm ischen Raum, „der dem Be­
trachter genügend Sp ie l raum z u seiner Erschließung läßt." 
(Cristoph Janetzko) 

Ein weiterer Aspekt der ästhetischen Gesta l tung dieses Fi lms 
liegt in der fast durchgängigen Ve rwendung von Ob jek t i ven 
mit extrem langer Brennwei te . So setzen s ich die Gegenstän­
de z u s a m m e n aus ihren Detai ls , aus Farben und Licht; aus 
Strukturen, Mustern und V o l u m i n a werden Tonkrüge, Körbe. 
Aus der Leere im B i ld tauchen d ie D inge auf. D a z u k o m m e n 
die P f lanzen, zah l re i che H u n d e und schließlich M e n s c h e n , 
d ie mit den D ingen umgehen . D i e Gegenstände ze igen d ie 
Spuren häufigen sorgsamen Gebrauchs , s ind nicht durch eine 
Behand lung nach d e m Pr inz ip 'Ex und H o p p ' entehrt. Selbst 
das Plast ikgeschirr im würdigen Alter trägt - w i e d ie F laschen 
und Krüge auf den B i ldern Mond r i ans - stolz den Ade l des 
E infachen. Indem der F i lm den U m g a n g dieser M e n s c h e n mit 
ihren Gebrauchsgegenständen zeigt, bewahrt er auch den 
D ingen ihre Würde , d ie ihnen andernorts v ie l fach g e n o m ­
men ist. 
U n d immer w ieder e rsche inen , den Strom der Ze i t aufha l ­
tend, als B i lder in den B i ldern , alte Photograph ien , sorgfältig 
gerahmte Zeugnisse jener familiären Pietät, d ie hier in Tha i ­
land selbstverständlicher Bestandteil der lebendigen Kultur 
ist. D a z u im Kontrast und in a l len Hausha l ten gegenwärtig 
das grel le Fernsehbi ld , das s ich häufig schon durch seinen 
plärrenden Ton ankündigt, bevor es dann zappe lnd selbst er­
scheint. 
So wären dann auch abschließend noch e in ige rühmende 
Wor te über M a k i n Fung B ing Fais kongenia le Gesta l tung des 
F i lmtons zu sagen. In enger Zusammenarbe i t mit dem F i lme ­
macher hat der Kompon is t aus synchronen Original-Tönen 
und frei assozi ierten Geräuschen, Tönen und Klängen eine 
F i lmtonmontage geschaffen, d ie bei we i tgehender Authent i ­
zität dem kontemplat iven Wesen des Fi lms präzise entspricht. 
So w i e d ie D inge im B i ld b i swe i len aus der Leere aufsteigen, 
so entstehen auch die Töne aus der Sti l le. Neben Sch lag ­
werk, G l o c k e n , Gongs und Saiteninstrumenten stehen g l e i ch ­
b e r e c h t i g t t r i v i a l e G e r ä u s c h e , S p r a c h f e t z e n o d e r 
Babygre inen. D i e Nahtstel len z w i s c h e n Originaltönen und 

komponierten Tonsequenzen sind in idealer Weise häufig nicht 
a u s z u m a c h e n . 
W e n n lautlos ein Motorboot durch das B i ld fährt, sagt der F i lm 
in dieser Einstel lung etwas aus über die donnnernde Sti l le, 
aus der er seine Kraft bezieht . 

SISOM 
' S i som ' ist in Tha i l and das Wort für d ie Farbe Orange , d ie Far­
be der Mönchsroben, jene Farbe, d ie hier n iemals in e inem 
säkularen Z u s a m m e n h a n g verwendet w i r d . Der F i lm S I S O M 
zeigt Bi lder von alltäglichen Hand lungen buddhist ischer Mön ­
che im Wat und v o m Gelände des Tempelklosters. Das Ver­
tei len der Speisen ist z u sehen, das Scheren von Haupthaar 
und Augenbrauen , e in Mönch wäscht seinen Eßnapf aus, e in 
Boot w i rd aus d e m Wasser gezogen , r i tuel le H a n d l u n g e n 
werden wiederhol t , d ie Ha l tung der Betenden, Unterwe isung 
und Gespräch. Außerdem sind Detai ls e iner sakralen A r c h i ­
tektur z u sehen, wehende Stoffbahnen, Pf lanzen und Bäume, 
Rauchschwaden und gespiegelte L ichtref lexe auf d e m Was ­
ser. 
Das alles beginnt w i e e in Ac t i on f i lm mit schne l len Schnitten 
und deut l i chen Detai ls , und es endet mit B i ldern , in denen 
d ie Gegenständlichkeit völlig ausgelöscht erscheint. Ständig 
w i r d in d iesem F i lm der M o d u s der Darste l lung verändert. 
Schon d ie zwe i t e Sequenz , d ie Schädelrasur, ist gegenüber 
der ersten durch das langsamere Tempo der Montage , durch 
längere Einstel lungen untersch ieden. Dann w i rd d ie Lokal-
farbigkeit aufgelöst, d ie Farben werden ungenau, beschre i ­
ben die W i rk l i chke i t nur noch unzuverlässig. L ichtref lexe auf 
der Wasseroberfläche ersche inen ver langsamt, laufen rück­
wärts. D i e Rea lze i t geht ve r lo ren und d ie R i ch tung des 
Geschehens . D i e Oberflächenstrukturen der Gegenstände er­
sche inen mehr und mehr ausgefressen, vorübergleitend lö­
sen s ich d ie D inge auf, setzen s ich kurzfrist ig w ieder z u s a m ­
men , um sich schließlich endgültig ihrer Def in ierbarkei t zu 
en tz iehen . Der rituelle Charakter e iner H a n d b e w e g u n g w i rd 
durch mehrfache W i e d e r h o l u n g verdeut l icht , zug l e i ch aber 
durch fortschreitende Abstrakt ion verfremdet. Z w i s c h e n den 
Detai ls der Sakralarchitektur oder z w i s c h e n Pf lanzen und 
Bäumen ersche inen M e n s c h e n - nicht mehr hervorgehoben -
als Teil des G a n z e n , ve r schw inden hinter wehenden Stoff­
bahnen , gehen auf im immater ie l len Charakter der Rauch ­
s chwaden , ve rschme lzen mit den Bäumen zur imaginären 
Dualität des He l l -Dunke l . D i e ungewöhnliche En tw ick lung 
der B i lder und d ie Dramat ik des Zerfal ls der abgebi ldeten 
W i rk l i chke i t belegen zunächst e inma l nur Janetzkos Postulat 
im Expose des F i lms: „ S I S O M ist mehr an Fragen als an fe­
sten Antwor ten interessiert." 
Im Ver lauf der Vo rbe re i tungen für d ie Dreha rbe i t en gab 
Janetzko aufgrund t iefgehender Recherchen und Versuche 
d e m digi ta len Bildbearbeitungsprozeß größeren Raum. Nur 
so waren die B i lder bis zur völligen Auflösung der D inge vor­
anzu t re iben . Eine g le ichberecht igte Bedeutung neben der 
D ich te und v isue l len E indr ing l ichke i t der B i ldebene erlangt 
der F i l m t o n . J anetzkos B i l d e n t w i c k l u n g und d i e K l a n g ­
montage, d ie der Kompon is t M a k i n Fung B ing Fai aus syn ­
chronen Originaltönen, Trivialgeräuschen und Kompos i t ions ­
e lementen geschaffen hat, treiben e inander gegenseit ig vor­
an und geben dem F i lm seine e igenw i l l i g verhaltene D r a m a ­
tik bis zur vollständigen Abkeh r von der Realität. 
In se inem ' H a n d b u c h für d ie Menschhe i t ' schreibt der tha i ­
ländische Mönch Phra Buddhadasa : „Es ist uns überlassen, 
das Festhalten an den D ingen aufzugeben und die richtige 
Einstel lung im Einklang mit Buddhas Lehre zu haben. Jemand, 
der das getan hat, ist e in wahrer Buddhist . O b w o h l er v i e l ­
le icht n iemals e in Mönch war, hat er Buddha , Dha rma und 
Sangha w i r k l i c h du rchdrungen . Sein Geist ist ident isch mit 



dem des Buddha , des Dha rma und der Sangha. Du r ch d ie 
Tugend des Nicht-Festhaltens an den D ingen ist er unbefleckt, 
er leuchtet und ruhig. Z u beobachten und Unbeständigkeit, 
Unzulänglichkeit wahrzunehmen , bis man einsieht, daß nichts 
so w i ch t i g ist, daß man es haben oder sein müßte; das ist der 
richtige Weg , um ein echter Buddhist zu w e r d e n . " 
Seit s e i n e m a c h t z e h n t e n Lebens jahr hat s i ch C h r i s t o p h 
Janetzko in langen Phasen mit den Lehren Buddhas beschäf­
tigt. Gewiß ist S I S O M kein F i lm über den Buddh ismus , aber 
es liegt nahe, S I S O M für e inen buddhis t i schen F i lm zu ha l ­
ten. 
Ge rhard Büttenbender, C h o n b u r i (Thailand), Januar 1995 

Gespräch mit Christoph Janetzko 
D o r o t h e e W e n n e r : V O M FLUSS - RIVER C O L O R S und S I SOM 
sind kurz nache inander entstanden und sche inen e in ige G e ­
meinsamkei ten zu haben. . . 
C h r i s t o p h J a n e t z k o : D i e be iden F i lme s ind z w a r am g le ichen 
Drehort , in Bangkok, entstanden, unterscheiden s ich aber i n ­
halt l ich, ästhetisch und in ihrer technischen Entstehungsweise. 
V O M FLUSS - RIVER C O L O R S ist e in F i lm über das Al l tags­
leben am Wasser, ich habe während der Regenzeit gedreht, 
und der ganze F i lm besteht aus Kamerafahrten. S I S O M h i n ­
gegen ist e in F i lm, für den das Licht der thailändischen S o m ­
merzeit ganz w i ch t i g war. Im Untersch ied zu V O M FLUSS -
RIVER C O L O R S ist dies ein religiöser F i lm , dessen Ästhetik 
von der buddhis t i schen Lehre und von der dig i ta len B i l d ­
bearbei tung beeinflußt ist. 
D.W.: E igent l ich bist D u Atheist, beze ichnest aber S I S O M als 
religiösen Fi lm? 
C h . J.: Der Buddh ismus ist mit meiner atheist ischen Lebens­
anschauung ganz gut vereinbar, insofern diese Re l ig ion - im 
Untersch ied z u m Chr is tentum oder z u m Islam - nicht auf 
e inen Erlöser wartet, sondern Selbsterkenntnis in den M i t t e l ­
punkt stellt. Dieser Aspekt des Buddh ismus hat m i c h schon 
interessiert, als ich noch ein H i p p i e mit langen Haaren war. 
Ich denke , daß meine jetzige 'Frisur' hinlänglich beweist, w i e 
lange das schon her ist und daß ich deswegen nicht in G e ­
fahr gerate, mit S I S O M auf d ie 'K le ine-Buddha '-Mode festge­
legt z u w e r d e n ! 

D . W . : \ n S I S O M hast D u z u m ersten M a l F i lmmater ia l d ig i ta l , 
am Compute r bearbeitet. Ist das ein 'Wendepunk t ' , auch im 
H i n b l i c k auf De ine zukünftige Arbeit? 

C h . ] . : D iese Arbe i tsweise ermöglicht mir in der Tat neue Per­
spekt iven, we i l ich d ie relativ b i l l igen Hi-8-Videobänder als 
Ausgangsmater ia l benutzen kann und d ie Pos tprodukt ion 
größtenteils am H e i m c o m p u t e r passiert. 
M a l abgesehen von den vielfältigen künstlerischen O p t i o n e n 
m a c h t m i c h d i ese M e t h o d e unabhängig v o n der F i l m ­
förderung. Dami t möchte ich keineswegs sagen, daß ich auf 
diese Einrichtung gerne oder fre iwi l l ig verzichte, aber die „Kul ­
t u r e l l e F i lmförderung" ist m i t t l e r w e i l e so konse r va t i v , 
kommerzor ient ie r t und künstlerfeindlich geworden , daß ich 
für meine Arbei t von dieser Seite e infach keine Unterstüt­
z u n g mehr erwarte. 
D.W.; W i e ist S I S O M techn isch konkret entstanden? 
C h . ) . : We i l ich z u m Ze i tpunkt der Dreharbe i ten noch nicht 
genau wußte, w iev i e l B i ldmater ia l am Compu te r bearbeitet 
werden würde, habe ich sowoh l auf 1 6 m m als auch auf Hi-8 
gedreht. Ausgewähltes Mater ia l wurde digital is iert, mit Soft­
ware bearbeitet und dann w ieder auf 1 6 m m übertragen. 
Im Untersch ied zu der teuren Abtastung von F i lmmater ia l l ie ­
gen die Kosten für das Digi ta l is ieren von Hi-8-Videomater ia l 
noch im sogenannten 'No-budget '-Bere ich. Bei der Bearbe i ­
tung am Computer ging es mir unter anderem darum, die unter-

sch ied l i chen Qualitäten des B i ldmater ia ls ' v e r s chw inden ' zu 
lassen und dem Hi-8 e ine w i r k l i c h f i lm ische D i m e n s i o n zu 
ver le ihen. Für m i ch hat d ie Arbe i t am Compute r nichts mit 
V ideo t r i ck-Schn i ck-Schnack z u tun - eher im G e g e n t e i l . 
Op t i s ch lege ich großen Wer t darauf, d ie charakter ist ischen 
Eigenarten des C e l l u l o i d im Endprodukt zu erhalten, bzw . zu 
e rzeugen . 
Ansonsten braucht man für d ie digita le Bearbei tung vie l G e ­
du ld und gute Ne rven . D i e Rechenze i ten am H e i m c o m p u t e r 
dauerten ew ig , dann die unwe iger l i chen Abstürze und jede 
M e n g e Fragen, d ie mir in den seltensten Fällen j emand be ­
antworten konnte. 
D.W.: D i e Einstel lungen von V O M FLUSS - RIVER C O L O R S 
w i rken w i e ' im Fluß', vor a l l em , we i l D u v o m Boot aus ge­
f i lmt hast. War das für D i c h e ine tourist ische oder e ine e thno­
graphische Perspektive? 
C h . ) . : D i e Perspektive des Fremden. E igent l ich habe ich al le 
meine letzten F i lme aus dieser Perspektive gedreht - an Or ten , 
w o ich nur vorübergehend gelebt habe. Me ine r Erfahrung 
nach verflüchtigt s ich dieser B l i c kw inke l oft schon nach e in 
paar W o c h e n durch d ie unmerk l i che , unbewußte Gewöh ­
nung an das, was e inem in den ersten Tagen noch besonders 
auffällt. Deswegen habe ich auch für d iesen F i lm , als noch 
gar nicht feststand, ob ich ihn würde realisieren können, Sk iz ­
zen gemacht , um dieses oder jenes Detai l n icht z u vergessen. 
D.W.: Be ide F i lme sind in Bangkok entstanden. Was fasz i ­
niert D i c h an dieser Stadt? 

C h . ) . : Es hört s ich v ie l le i cht etwas komisch an , aber Bangkok 
ist für m i ch w i e e ine riesige Universität, w o man sehr viel über 
die unterschiedl ichen asiatischen Kulturen lernen kann. Bang­
kok ist ähnlich w i e N e w York e in Schmelz t iege l - es gibt v ie ­
le Ch inesen und Burmesen, Inder usw. U n d dann f indet man 
dank des Kl imas und der entsprechenden W o h n b e d i n g u n g e n 
noch e ine andere Besonderhei t : sehr viel passiert draußen. 
Das ganze Chaos und Gewühl und Treiben dieser Stadt hat 
auf m i ch als Dokumentar i s t fast d ie W i r k u n g eines F i lmstu­
d ios . Ich fühle m i c h sehr fasziniert von den B i ldern und Sze ­
nen , d ie oft so d i ch t s i nd , daß sie s chon be inahe f ikt iv, 
spielfilmmäßig w i r ken . W e n n man so w i l l , waren z.B. d ie 
Bootsfahrten in V O M FLUSS - RIVER C O L O R S auch e ine Art 
Ersatz für Kamerafahrten mit e i nem Do l l y-Wagen . U n d au ­
ßerdem kann man in Bangkok wunderbar ungestört arbeiten. 

D.W.: Ist V O M FLUSS - RIVER C O L O R S also erst 'am Schne i ­
de t i sch ' entstanden? 
Du r ch d ie Bootsfahrten stand schon v ie l fest, noch bevor d ie 
Dreharbei ten begonnen hatten. Was j edoch d ie Dramaturgie 
betrifft, wußte ich natürlich genauso w e n i g w i e jeder andere 
Dokumentar f i lmer , was am jewe i l igen Tag genau passieren 
würde. M i t e inem k le inen Unte rsch ied : mit meiner Kamera ­
posit ion mußte ich m i ch immer zu e inem gewissen Ze i tpunkt 
für e ine Szene entsche iden und konnte nicht dem Impuls f o l ­
gen, d ie Kamera plötzlich u m z u s c h w e n k e n , w e n n oben oder 
unten oder hinter mir irgendetwas anderes passierte. Das war 
e ine ungewöhnliche Erfahrung, we i l ich m a n c h m a l das G e ­
fühl hatte, etwas Interessantes zu verpassen. Abe r anderer­
seits haben mir diese Si tuat ionen auch w ieder bewußt ge­
macht , w i e konkret s ich künstlerische Dokumenta r f i lme z u ­
we i l en von Fernsehreportagen unterscheiden können. 

Gespräch mit Dorothee Wenner , Ber l in , 16. Januar 1995 

Über das Klosterleben im Mahadhatu-Tempel in 
Bangkok 
In den meisten Geb ie ten Thai lands gehört es zu den B i ldungs­
anforderungen, daß al le e rwachsenen Männer mindestens 
für e in ige Mona t e das Leben eines buddhis t i schen Mönchs 



führen. D i e Ze i tspanne, für d ie j emand e in Mönch sein w i l l , 
w i rd von ihm al le in bestimmt. D ie Klosterregeln er lauben ihm, 
jederzei t um Entlassung in d ie We l t zu bitten. In der Praxis 
j edoch würde e in Mönch den Sangha während der Phaansa 
nicht verlassen, einer Zeit von etwa drei Mona t en , d ie mit der 
Per iode des heftigsten Monsunregens zusammenfällt. Das re­
ligiöse Leben während dieser Zei t ist sehr streng und intensiv. 
Der übliche Tagesablauf unterscheidet s ich von Wat z u Wat 
in K le in igke i ten ; j edoch kann d ie fo lgende Beschre ibung des 
Kloster lebens im W a t Mahadha tu in Bangkok als typ isch be­
trachtet we rden . 
U m vier Uh r morgens w i rd für e inige M inu ten v o m H a u s m e i ­
ster des Wats d ie G l o c k e geläutet, da er für das W e c k e n der 
Mönche verantwort l i ch ist. D i e Mönche stehen auf, waschen 
s ich , putzen s ich d ie Zähne und nehmen m a n c h m a l e in Bad. 
D a n n legen sie s ich d ie drei ge lben Gewänder an : 1.) Sabong 
oder Un te rgewand , das um die Hüften befestigt w i r d ; 2.) 
C i i w a u n oder O b e r g e w a n d , we l ches d ie Schultern bedeckt , 
solange der Mönch s ich im W a t aufhält; 3.) Sangkhaat, das 
über das C i i w a u n der l inken Schulter gezogen w i r d . 
Dann knien d ie Mönche auf d e m Boden nieder und entzün­
den am Altar, auf w e l c h e m ein Buddha-Bi ldn is steht, Kerzen 
und Räucherstäbchen. Da r au fh i n v o l l z i e h e n sie d r e ima l 
'Kraab ' , e ine Verbeugung z u m Erdboden aus kn ieender H a l ­
tung mit gefalteten Händen an der Stirn. (...) 
N a c h der Med i ta t ion verlassen sie ihre Kuti und ergehen sich 
für e ine W e i l e auf d e m Gelände des Wats . Gewöhnl ich ge­
hen sie z u zwe i t , und jeder Mönch offenbart d e m anderen, 
d e m Ritus gemäß, in umfassender Form al le seine Verstöße 
gegen den V inaya , d ie er seit se inem letzten Bekenntnis be ­
gangen hat. Dies alles f indet noch vor Sonnenaufgang statt. 
Da rau fh in kehren d ie Mönche in ihre Kuti zurück, legen 
C i i w a u n und Sanghkaat ab und ruhen s ich aus. 
N a c h einer Zeit der Ruhe z i ehen d ie Mönche ihr C i i w a u n , 
d iesmal be ide Schultern verhüllend, w ieder an und verlassen 
mit A lmosenscha l en in den Händen den Wat , um Spe iseop­
fer von den Laien zu erhal ten, d ie schon ent lang der Straße 
warten. Ungefähr gegen sieben Uh r oder halb acht kehren 
d ie Mönche z u m W a t zurück und frühstücken in ihrer e ige­
nen Kut i . N a c h d e m Essen ertei len sie a l len Spendern, anwe ­
send oder nicht , den r i tuel len Segen. 
U m 8.15 Uh r ertönt d ie G l o c k e erneut. Dies ist das Z e i c h e n 
für al le Mönche und N o v i z e n , das Bood oder Sanktuar ium 
z u m t radi t ionel len Morgengesang zu betreten. Dieses G e ­
bäude ist von den S i ima , acht steinernen G r e n z z e i c h e n u m ­
geben, w e l c h e d e m Sangha eigens v o m König gegeben wur ­
den . Das Bood ist der wicht igste Or t im Wat . (...) Soba ld d ie 
Belehrung beendet ist, vo l l z i ehen die Mönche den Kraab dre i ­
mal vor d e m Buddhab i l d . D a n n verlassen sie das B o o d , um 
ihre Kuti au fzusuchen , außer z w e i oder drei von ihnen , d ie 
jeden Tag abwechse lnd in d ie Räume des Lehrers gehen, um 
ihm, gemäß den Regeln für N o v i z e n , als D iener zur Verfü­
gung zu stehen. (...) 
Z w i s c h e n elf und elf Uh r dreißig beginnen die Mönche mit 
ihrer Hauptmah lze i t , d ie um zwölf Uh r beendet sein muß. 
Als Nah rung kann ein Teil dessen d ienen , was sie morgens 
von den Laien b e k o m m e n haben, oder es kann v o m Diener 
im Wat fr isch zubereitet we rden . 
N a c h der Mi t tagsmahlze i t ruhen d ie Mönche e ine W e i l e und 
beginnen dann mit der Lektüre von Texten über den V ina ja , 
das a l lgemeine D h a m m a oder das Leben Buddhas . U n g e ­
fähr um fünf Uhr nachmittags beenden sie ihre Studien, neh ­
men e in Bad und ruhen. 
U m achtzehn Uh r ruft d ie G l o c k e zu einer neuen Z u s a m ­

menkunft ins Bood . Bei dieser Ge legenhe i t tragen die Mön ­
che d iese lben drei Gewänder w i e bei der morgend l i chen Z e ­
remonie . (...) D i e Abendandach t w i rd mit der Übertragung 
der Verdienste auf al le lebenden Dienste besch lossen ; d ie 
ganze Andacht dauert ungefähr fünfundvierzig M inu ten . Dann 
kehren d ie Mönche und N o v i z e n in ihre jewe i l ige Kuti z u ­
rück. 

Phra Kaveevorayan, aus: Der Buddh ismus . H g . : R ichard A . 
G a r d , N e w York o. J. 
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